
Im Namen unserer Kinder und mei-
nes gesamten Teams bedanke ich 
mich von Herzen sehr für Ihre Hilfe 
und Wertschätzung. Ich freue mich, 
wenn Ihr Interesse an uns noch 
lange lebendig bleibt und stehe 
Ihnen mit meinen MitarbeiterInnen 
jederzeit gern zur Verfügung, wenn 
es um mögliche Wege geht, wie Sie 
uns helfen können!

Herzlichst 

Ihr

Schwerpunkt unserer diesjährigen Ausgabe ist neben 
einem kurzen Einblick in unsere Kinderprojekte das Thema 
 Bindung. Bindung im Sinne von Halt und Zuneigung fi n-
den, ist ein zutiefst menschliches Bedürfnis, das in uns allen 
und ganz besonders in den uns anvertrauten Kinder wirkt. 
Belastende Lebenserfahrungen bis hin zum Verlust des 
 Elternhauses sind existentielle Herausforderungen, die nur 
in einer geschützten und liebevollen Umgebung bewältigt 
und langsam aufgelöst werden können, damit auch auf 
diese Weise die Entwicklung unserer Mädchen und Jungen 
eine positive Wendung nehmen kann.

Sie, liebe Unterstützer, helfen uns ganz entscheidend dabei, 
dass sich unsere Tabaluga Kinderprojekte in der Vergan-
genheit, in der Gegenwart aber vor allem auch zukünftig 
zu einer Heimat für Kinder, die vorher auf der Schattenseite 
des Lebens standen, entwickeln konnten und auch weiter-
hin entwickeln werden – ein Ort, den unsere Kinder gern 
ihr Zuhause nennen und an dem sie – oft zum ersten Mal in 
ihrem Leben – beschützt ihre nährenden Wurzeln schlagen 
können.

Dr. Jürgen Haerlin, 
Vorstandsvorsitzender 
und Gründer der 
Tabaluga Kinderstiftung

Liebe Freunde und Unterstützer unserer Tabaluga Kinderstiftung,
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Wie in jeder Drachenpost möchten 
wir Ihnen einen Aspekt des Lebens in 
unseren Kinderprojekten besonders 
vorstellen und haben uns in diesem 
Jahr für BINDUNG entschieden. Denn 
gerade diese ist eine der tragenden 
Säulen unserer Arbeit.

Stolz winkt der 8-jährige Dominik seiner 
Gruppenpädagogin während des Fuß-
ballspielens zu. Er hat ein Tor geschossen 
und möchte seine Freude teilen – in sei-
nem Können gesehen werden. Er nimmt 
wahr, dass sie ihm aufmerksam zusieht, 
ihm zulächelt und freudig den Daumen 
hebt. Und als er stürzt und sich das Knie 

aufschlägt, braucht er seine Betreuerin, 
die sich sofort liebevoll und  zuverlässig 
um ihn kümmert, ganz besonders. Das 
sind zwei alltäg liche und doch sehr 
wichtige Situationen für seine Entwick-
lung, die sich auf der Beziehungsebene 
abspielen und Bindungssicherheit formen. 
Als Dominik noch neu in der Gruppe war, 
hätte er nach einer Verletzung humpelnd 
und ohne zu weinen weitergespielt. Seine 
Mitbewohnerin Lisa hingegen ließ sich 
auch bei kleineren Wehwehchen stun-
denlang nicht beruhigen. Heute können 
beide Hilfe annehmen und sich trösten 
lassen. Ihre Erwartungen an die Welt und 
ihre Erfahrungen haben sich seit der Auf-
nahme bei uns in der Tabaluga Kinder-
stiftung sehr verändert. 

Grundlage für das Verhalten von 
Dominik und Lisa sind ihre Bindungs-
erfahrungen. Diese bestimmen, 
welche Beziehung man zu sich selbst 
und der Umwelt hat; ob man sich 
neugierig, offen, hilfesuchend oder 
aber auch vorsichtig, aggressiv oder 
ängstlich in seiner Welt bewegt.

Beim Säugling sorgt das menschliche 
Grundbedürfnis nach Bindung für 
Versorgung und Sicherheit. Bei Angst 
und  Trennung wird das Bindungssystem 
aktiviert – erst wenn es durch Zuwen-
dung und körperliche Nähe beruhigt ist, 
kann sich das Baby wieder der Umwelt 
zuwenden. Sichere Bindung bedeutet, 
dass das Kind weiß, dass es Trost und 
Zuwendung erfährt und sich geliebt 
und unterstützt fühlt.

John Bowlby und Mary Ainsworth legten 
durch ihre Bindungstheorie in der Mitte 
des 20. Jahrhunderts den Grundstein für 
das weite Feld der Bindungsforschung. So 
weiß man heute, dass es unterschiedliche 
Bindungsstile gibt, die sich durch Merk-
male des Kindes und der Familie (Tem-
perament, Krankheiten, Traumata in der 
Familiengeschichte etc.), vor allem aber 
aufgrund unterschiedlich feinfühli gen 
Verhaltens der Bezugspersonen ergeben. 
Eine sichere Bindung wächst am 
wahrscheinlichsten, wenn die  Signale 
des Kindes wahrgenommen und 
richtig interpretiert werden, und sich 
der Erwachsene angemessen und un-
mittelbar verhält. Reagiert die Bezugs-
person auf Signale des Kindes verzögert 
oder nicht zuverlässig, emotional fl ach 
oder zu heftig und feindselig, merkt das 
Kind, dass es besser keine Bedürfnisse 
oder Gefühle zeigt, da es dadurch keine 
Beruhigung erfährt oder es lernt, dass es 
diese Bedürfnisse sehr stark zeigen muss, 
um gesehen zu werden. 

In Fällen, in denen die Bezugs per sonen 
Gewalt anwenden oder unvorhersehbar 
beängstigend rea  gie ren, erfährt das Kind
keine konstruktive Strategie im Umgang 
mit Bindungssituationen. Es erlebt Er-
wachsene dann unter ande-
rem als bedrohlich und ist im 
Zwiespalt zwischen Schutz be-
dürf nis und Angst  ihnen ge-
genüber. Im Laufe der Kindheit 
und Jugend formt sich aus den
Bindungserfahrungen mit den 
Bezugspersonen die sogenannte 
Bindungsrepräsentation: „Innere
Arbeitsmodelle“ von sich selbst in der 
sozialen Umwelt, die das Denken und 
Verhalten in Beziehungssituationen 
steuern. 

Man weiß, dass der Weg von der frühen 
Erfahrung zum späteren Beziehungser-
leben nicht schicksalshaft vorgezeich-
net ist: Durch neue, korrigierende 
Erfahrungen mit z.B. zugewandten 
LehrerInnen, ErzieherInnen, Jugend-
freundschaften, durch bewusste 
Verarbeitung oder Therapie kann 
sich der Bindungsstil und damit die 
Empathiefähigkeit, die Offenheit für 
Gefühle, für Hilfsangebote und Kom-
promisse verändern.

Kinder, die zu uns in die Tabalugahäuser 
kommen, haben oft erlebt, dass ihre 
Bezugspersonen sich aus den verschie-
densten Gründen nicht feinfühlig oder 
bedürfnisgerecht verhalten konnten. 

Viele Kinder haben auch schon zahlrei-
che wechselnde Bezugspersonen hinter 
sich. Wenn die sogenannte sichere Basis 
nicht vorhanden war und emotio nale 
Sicherheit verloren gegangen ist, wenn in 
bindungsrelevanten Situationen (Angst, 
Schmerz, Trennung, Wiedersehen) auffäl-
liges Verhalten gezeigt wird und Gefühle 
wie abgespalten wirken, spricht man 
von einer Bindungsstörung. Die Kinder 
müssen oft erst lernen, Hilfe und Kontakt 
anzunehmen. 

Ein Blick in unser Arbeitsfeld: 
Wichtig ist eine gute emotionale Beziehung

      Eine sichere Bindung wächst am wahrscheinlichsten, 
wenn die Signale des Kindes wahrgenommen und richtig 

interpretiert werden, und dann angemessen 
und prompt reagiert wird. „interpretiert werden, und dann angemessen „interpretiert werden, und dann angemessen 

„      „      
wenn die Signale des Kindes wahrgenommen und richtig 
„

wenn die Signale des Kindes wahrgenommen und richtig 
    Eine sichere Bindung wächst am wahrscheinlichsten,     Eine sichere Bindung wächst am wahrscheinlichsten, 

Thema Bindung

Fortsetzung auf Seite 4
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Im  Alltag sehen sich die PädagogInnen 
den Beziehungserwartungen des Kindes 
gegenüber und kommen in Situa tionen, 
in denen die Kinder ihre eigenen frühen 
Erfahrungen mit ihren Bezugspersonen 
auf die BetreuerInnen übertragen: Krän-
kungen und Abwertungen, übermäßiges 
Klammern, aber auch aggressives oder 
unterwürfi ges Verhalten kann auftreten, 

wenn das Kind bei uns zum ersten Mal 
die Zuwendung und Nähe eines Erwach-
senen spürt.

Ein wesentlicher Kern unserer traumapä-
dagogischen Arbeit in den Gruppen ist 
der Fokus auf diese Beziehungsmomente. 
In interdisziplinären Teambesprechun-
gen fragen wir uns, was das Kind für 
Bindungserfahrungen mitbringt, wie wir 
das im Alltag erkennen, wie wir selbst 
bisher mit solchen Situationen umgegan-
gen sind und wie wir diesem Kind oder 
Jugendlichen am besten hilfreich

und feinfühlig begegnen können. In 
vielen kleinen Einzelsituationen fi nden 
korrigierende, neue Erfahrungen statt. Im 
Netzwerk aus Gruppe, Schule, Therapie 
und Freizeitangeboten geschehen wert-
volle Beziehungsmomente. Eine engere 
Bindung zu bestimmten PädagogInnen 
entsteht und wird durch individuelle Zu-
wendung („Zeit für uns“) auch gefördert. 

      Sichere Bindung bedeutet, dass das Kind weiß, 
dass es Trost und Zuwendung erfährt 
und sich geliebt und unterstützt fühlt. „

„      Sichere Bindung bedeutet, dass das Kind weiß, „      Sichere Bindung bedeutet, dass das Kind weiß,       Sichere Bindung bedeutet, dass das Kind weiß,           Sichere Bindung bedeutet, dass das Kind weiß, 

Im Alltag werden somit wirksame Be-
ziehungsangebote bereitgestellt: Von 
Alltagsszene zu Alltagsszene soll für 
die Kinder und Jugendlichen erfahrbar 
werden, dass Vertrauen, Problemorien-
tierung, Einsicht und Refl exion möglich 
sind. Kontakt und Beziehung sollen als 
hilfreich und angenehm, nicht mehr als 
bedrohlich erlebt werden. 

Gelingt dieser bindungs- und netz-
werkorientierte Ansatz in der Arbeit 
mit unseren Kindern und Jugendli-
chen, können sie sich als liebenswert 
wahrnehmen, Erwachsene als verfüg-
bar und unterstützend erleben und 
daraus eine positivere Perspektive für 
ihr Leben sowie für die Gestaltung 
eigener Beziehungen entwickeln.

Gabriele Rauch, 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin, 

Fachdienst Tabaluga Kinderstiftung

Thema Bindung

Die Entscheidung, in der Tabaluga 
Kinderstiftung zu arbeiten, ist immer 
auch eine Entscheidung dafür, sich 
liebevoll und konsequent mit persön-
lichem Engagement einzubringen. 

Eine sogenannte „professionelle Bezie-
h ung“ ist in einem Bereich, in dem 
manche Kinder und Jugendliche nur pro-
fessionelle Beziehungen haben und auch 
erst einmal kaum andere Beziehungen 
kennenlernen werden, nicht ausreichend. 
Zum einen ist es eine Illusion zu glauben, 
dass die Kinder und Jugendlichen nicht 
spüren, ob man persönlich an ihnen 
interessiert und bereit dafür ist, sich auf 
sie einzulassen. Zum anderen kann das 
Elternhaus aus den unterschiedlich sten 
Gründen völlig ausfallen. 
Somit sind wir bei man chen jungen 
Menschen die einzigen Bezugsper-
sonen. Die Kinder sind – vor allem 
in jungen Jahren – emo tional völlig 
auf uns angewiesen.

Gerade Kinder mit schwierigen Biogra-
phien haben darüber hinaus auch nicht 
selten Probleme, soziale Kontakte auf-
zubauen und zu erhalten. Das erschwert 
es ihnen außerhalb der Kindergruppe, 
verlässliche und tragfähige Beziehungen 
zu fi nden. Somit werden die Pädagogen – 
als oftmals einzige stabile Bezugsperson – 
noch wichtiger.

Dies macht es für unsere PädagogInnen 
unabdingbar, sich immer wieder mit dem 
eigenen Bindungsverhalten zu beschäf-
tigen und auch ganz genau zu überle-
gen, wieviel sie einbringen können und 
wo dann eine Grenze der persönlichen 
Belastbarkeit erreicht ist. Das erfordert 
ungemein hohe Selbstrefl exionsbereit-
schaft und Achtsamkeit.

Die Bereitschaft, sich immer wieder auch 
persönlich einzubringen, immer wieder 
mit den Kindern in Beziehung zu  gehen 
und stabil an ihrer Seite zu stehen, wird 
belohnt durch die Rückmeldungen ehe-
maliger Kinder und Jugendlicher, denen 
manchmal erst mit etwas Abstand be-
wusst wird, dass ein Großteil der posi-
tiven Erfahrungen ihrer Kindheit durch 
PädagogInnen möglich war, denen sie 
wichtig waren. 

Unsere PädagogInnen sind wichtige 
Bezugspersonen für die Kinder

Nicht selten kommen Ehemalige zu 
Besuch, beziehen ihre Betreuer in 
ihr Leben ein und sind dankbar – sie 
rufen an und fragen um Rat und Hilfe 
und teilen ihre Erlebnisse mit uns.

Durch die vielen Kontakte zu früheren 
Tabaluga Kindern können wir sehen, wie 
sie größtenteils selbstbewusst und mutig 
im Leben stehen, eigene Familien grün-
den, in ferne Länder auswandern und 
sich Herausforderungen stellen, Berufe 
haben, die sie erfüllen und dabei immer 
wieder auch mit uns in Verbindung treten 
und sich rückversichern. 

Mit den „nur professionellen Bezie-
hungen“ wäre das aus meiner Sicht 
nicht möglich.

Cecilia Mingazzini
Bereichsleiterin Tabalugahaus Schongau

Gerade Kinder mit 
schwierigen Biographien 

haben darüber hinaus auch 
nicht selten Probleme, 

soziale Kontakte aufzubauen 
und zu erhalten. „

„
schwierigen Biographien 
„
schwierigen Biographien 

    Gerade Kinder mit     Gerade Kinder mit 

Fortsetzung von Seite 3

  -lichen Dank 
 an unsere
  
 an unsere

Partnerstiftung 
 Holzhey Kinderstiftung
 Uschi und Fritz Holzhey
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Maria kam mit 8 Jahren aus der 
Dominika nischen Repu blik nach 
Deutschland und musste vertrau-
te Bezugspersonen, wie z.B. ihre 
Großmutter, verlassen. Die neuen 
familiären Strukturen in Deutschland bo-
ten ihr keine Verlässlichkeit und waren 
von Vernach lässigung und Kränkungen 
geprägt. Zugewandte und verlässliche 
Beziehungsangebote fand sie nur außer-
halb der Familie, unter anderem bei einer 
Nachbarin, die ihre Firmpatin wurde und 
ihr bis heute zur Seite steht.

In der Anfangszeit bei Tabaluga wollte 
Maria nicht bleiben, sie zog sich viel 
zurück und verschloss sich vor den Bezie-
hungsangeboten der PädagogInnen. 
Durch das kontinuierliche Engagement 
der BetreuerInnen gelang es ihr mit der 
Zeit immer besser, sich wieder auf neue 
Bindungen einzulassen. 

Sie lernte, wie sie Beziehungen 
(auch in Konfl ikten) gestalten 
und halten kann. Mit Hilfe der 
Tabaluga Kinderstiftung hat 
sie ihren Weg in ein selbstbe-
stimmtes Leben gefunden. Maria hat 
mittlerweile eine Ausbildung als Res-
taurantfachfrau erfolgreich abgeschlos-
sen. Auch nach dem Ende ihrer Zeit bei 
Tabaluga hat der Kontakt zu den Päda-
gogInnen, die sie in ihrer Entwicklung 
– zuerst in der Kinderwohngruppe und 
dann im Betreuten Wohnen – begleitet 
und unterstützt haben, Bestand. 

Heute ist Maria eine charmante junge 
Frau, die mit ihrer offenen und freund-
lichen Art schnell Menschen für sich ge-
winnen kann. Sie blickt positiv und dank-
bar auf ihre Zeit bei Tabaluga zurück. 
Mit ihrem Schatz an positiven Erfah-
rungen hat sie Vertrauen zu sich selbst 

gefunden und nimmt 
damit ihr Leben enga-
giert und zuversichtlich 
in die Hand. Sie lässt 
sich auf neue Heraus-
forderungen ein. 

So ist sie nach einem 
längeren Prozess der 

Überlegung und Vorbereitung vor kur-
zem nach Kanada ausgewandert und hat 
sich damit einen langen Wunschtraum 
erfüllt. Bei ihrer Abschiedsfeier hat sich 
Maria mit liebevollen Worten bei ihren 
Wegbegleitern der letzten Jahren be-
dankt und zum Ausdruck gebracht, dass 
sie ohne diese Unterstützung ihren Traum 
nicht hätte erreichen können.

Wir wünschen Maria alles Gute für 
ihre Zukunft und ihr Leben in Kanada 
und stehen ihr auch über diese große 
Distanz so gut wie möglich zur Seite.

Ulrike Fußgänger
Gruppenleiterin Betreutes Wohnen

Unsere Fledermäuse auf Mallorca
Urlaub auf der Ferien-Finca der Peter-Maffay-Stiftung

In der ersten Septemberwoche durfte 
auch in diesen Sommerferien wieder 
eine unserer Kindergruppen Urlaub 
auf Ca'n Sureda verbringen.

Schon lange hatten sich die Kinder der 
Gruppe Fledermäuse auf ihre „große 
Reise“ gefreut und vorbereitet. In den 
frühen Morgenstunden des 31. August 
war es endlich so weit und das Aben-
teuer konnte beginnen. Für einige 
unserer Fledermäuse war es die erste 
Flugreise und entsprechend aufgeregt 
waren sie dann auch. Die Anreise ver-
lief gut und wurde mit einem herz-
lichen Willkommen durch Anna und 
Rosa auf der Finca gekrönt. Die beiden 
warteten schon mit leckeren Speisen 
und liebevoll vorberei teten Zimmern 
auf unsere Kinder.

Die Finca war in all den Tagen wun-
derbarer Ausgangspunkt für die 
unterschiedlichsten Unternehmungen. 
Angefangen von einer Besichtigungs-
tour durch Palma über die aufregen-
den Märkte der Umgebung bis hin zu 
den ersehnten Badeausfl ügen in die 
schönsten Buchten rund um Pollença. 

Ein richtiger Höhepunkt war die 
Wanderung mit Masio. Er zeigte der 
Gruppe viele besondere Plätze in der 
Natur und über Stock und Stein durch 
den Wald, wo eines unserer Mädchen 
sogar eine Eidechse ein paar Sekun-
den lang halten durfte. Weiter ging 
es mit ein paar kleinen Kletterpartien 
am Seil durch die hügelige Bergland-
schaft. Es war anstrengend, aber jedes 
der Kinder kam oben an und schaffte 
den durchaus herausforderungsvollen 
Aufstieg. 

Jeder Abend in der Finca – im schönen 
Pool, beim Spielen und beim gemein-
samen Abendessen – war erfüllt von 
den Erlebnissen des Tages. Denn für 
viele unserer Kinder war es nicht nur 
die erste Flugreise sondern die erste 
Reise ins Ausland überhaupt.

Wir sind dankbar und glücklich 
über die gute Verbindung zur Peter-
Maffay-Stiftung, die den uns anver-
trauten Kindern schon seit so vielen 
Jahren diese Möglichkeit bietet.
  Die Fledermäuse

Tabaluga Kindehaus Tutzing

Maria – ein Beispiel, 
das Mut macht

Als Ingeborg Neumann 
mit 19  Jahren im Septem-
ber 1975 ihr Berufsprak-
ti kum im Kinderheim in 
Tutzing begann, begann, 
konnte wirklich niemand 
ahnen, dass daraus ein 
42-jähriges Lebenswerk 
werden würde.

Im Frühjahr 2018, nach mehr als 4 Jahr-
zehnten, hat Frau Neumann ihre langjäh-
rige Tätigkeit als stellvertretende Gesamt-
leiterin und Bereichsleiterin des Tabaluga 
Kinderhau ses Tutzing offi ziell beendet. 
Das tat sie mit einem weinenden und ei-
nem lachenden Auge, blickt sie doch auf 
ein wirklich erfülltes Berufsleben zurück. 
Viel ist passiert in den über 40 Jahren. 

Aus einem damals fi nanziell und auch 
strukturell komplett instabilen Kinder-
heim ist die Tabaluga Kinderstiftung 
gewachsen – eine große soziale Einrich-
tung, mit 9 unterschiedlichen Kinder- 
und Familienprojekten, welche sich über 
die Landkreise Starnberg und Weilheim/
Schongau erstrecken.

Die Bedingungen für die Mädchen und 
Jungen waren in den berufl ichen Anfän-
gen von Frau Neumann – wie in einem 
Kinderheim Mitte der 70er Jahre noch 
üblich – alles andere als stärkend und 
 lebensbejahend. Aber von Anfang an war 
es Ingeborg Neumann ein Herzensanlie-
gen, die Lebensbedingungen für Kinder, 
die aus schwerwiegenden Gründen nicht 
bei ihrer Familie groß werden können, 
entscheidend zu verbessern und neue 
Wege in der Pädagogik zu gehen. 

Alle Hindernisse und Hürden konnten 
sie nicht davon abhalten und mit viel 
Idealismus und „Rund-um-die-Uhr-
Engagement“ wurden die Herausforde-
rungen und Wagnisse gemeistert und 

so der Weg hin zum heuti-
gen Leben in den Projekten 
der Tabaluga Kinderstiftung 
geebnet. Die Ausrichtung auf 
traumatisierte Kinder und der 
dementsprechende Ausbau 
der Kinderhäuser wurde von 
Ingeborg Neumann zunächst 
als Erziehungsleiterin, dann als 
Bereichsleiterin und später als 

stellvertretende Gesamtleiterin mitgetra-
gen und entscheidend mitgeprägt.

Aus den Kindern der vergangenen 
Jahr zehnte sind mittlerweile Erwach-
sene geworden und viele davon 
stehen nach wie vor in herzlicher Ver-
bindung zu „ihrer Frau Neumann“. 
Das stärkt und motiviert – auch die 
Generationen von PädagogInnen, die 
nach ihr kamen und noch kommen 
werden.

Für den Vorstand der Tabaluga Kin-
derstiftung bleibt Ingeborg Neumann 
aber nach wie vor als stellvertreten-
de Vorsitzende aktiv.

Von der Praktikantin zur stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden der Tabaluga Kinderstiftung

Ingeborg Neumann - 42 Jahre im Dienste der Kinder
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Die existenzielle Bedeutung von 
Bindung wird schnell klar, wenn man 
weiß, dass für den Säugling und das 
Kleinkind Schutz, Ernährung und 
emotionale Aufmerksamkeit durch 
die sie versorgenden Erwachsenen 
von lebenserhaltender Bedeutung ist.

Durch die Zuverlässigkeit dieser über-
lebens  notwendigen Bedürfnisbefrie-
digung ent steht Vertrauen in die Welt 
und Bin dung zwischen dem Kind und 
zumeist in der Regel den Eltern. Ein 
innerer „sicherer Hafen“ kann entstehen, 
der wiederum Ausgangslage für jedes 
Lernen und Entdecken der Welt ist. Wie 
sicher oder unsicher bis vermeidend und 
ambivalent es da zugeht, hängt zu 70 
% vom Bindungsmuster der Betreuungs-
personen ab. Und dieses wird in einer 
Familie transgenerational weitergegeben. 
Am prägendsten sind laut Bindungs-
forschung die ersten drei Lebensjahre. 
Die Bindungs erfahrung der ersten Jahre 
bleibt für das ganze Leben relevant.

Jeder von uns erfährt im Laufe seiner 
Kindheit die verschiedensten Beziehungs-
angebote, aus denen Bindung erwachsen 
kann und trägt daher auch verschiedene 
Bindungsanteile in sich. Zuallererst und 
am zentralsten von den Eltern, dann 
folgen die Geschwister, Großeltern, 
Verwandten, Pateneltern oder auch die 
PädagogInnen der öffentlichen Erziehung 
in Kindergarten, Hort und Schule.

Wie wichtig für Therapie und vor allem 
alltägliche pädagogische  Gruppenarbeit 
die Diagnose der sich entwickelten 
Bindungsmuster ist, haben wir bereits 
an anderer Stelle dieser Drachenpost 
erfahren (G.Rauch, Seite 2-4). Und auch 
wie wichtig ein nicht nur professionel-
les Bindungsangebot bei Tabaluga ist 
(C.Mingazzini, Seite 5).

Warum ist nun bei Tabaluga die inter-
ne traumapädagogische Fortbildung 
aller PädagogInnen und Therapeu-
tInnen zu diesem Thema von so 
zentraler Bedeutung?
Weil es täglich eine große, persönli-
che und fachliche Herausforderung ist, 
mehreren Kindern und Jugendlichen mit 

hoch belastenden Vorerfahrungen in all 
ihren Bedürfnissen und Anliegen gerecht 
zu werden und ihnen in den  Tabaluga 
Wohngruppen nun diesen „sicheren Ort“ 
anzubieten.

In der Bindungsforschung geht man 
davon aus, dass ca. 80 % der Kinder 
und Jugendlichen mit Gewalt und 
Missbrauchserfahrung ungenügend 
gebunden aufgewachsen sind. Auch 
in den Tabaluga Wohngruppen leben 
viele Kinder und Jugendliche, die diesem 
Bindungsmuster entsprechen. Durch ihre 
vielen negativen Vorerfahrungen fürchten 
sie sich in jeder neuen Situation, denn sie 
haben noch nie vorher erlebt, dass sie ge-
schützt werden, wenn es für sie bedroh-
lich wurde. Sie haben in ihrem Umfeld 
stattdessen immer wieder die Erfahrung 
machen müssen „Wenn ich Schutz su-
che, passiert eventuell noch was zusätz-
lich Schlimmes“. Ihr Überlebensmotto 
wurde notgedrungen „Hilf Dir selbst, 
sonst hilft dir keiner“ und daraus können 
mit gutem Grund, von einem „Normal-
blick“ aus betrachtet, die seltsamsten 
Verhaltensweisen entstanden sein.

Diese Kinder scheinen – 
auch wenn sie erst vier Jah-

re alt sind – von unseren Be-
treuerInnen häufi g zunächst 

gar nichts zu brauchen. Sie 
drehen sich nur um sich selbst, 

wollen nicht in Kontakt gehen, kön-
nen kein Bedürfnis äußern und auch 

keine Frage danach beantworten und 
machen den ganzen Tag das, was ihnen 
aus dem nächsten emotionalen Impuls 
so einfällt. Denn bisher hat es ja nieman-
den interessiert, was sie machen, gab es 
keine Einladung zu Beziehung und keine 
Grenze. Haltlosigkeit als direk tes Gegen-
teil von Bindung wird hier deutlich.

Kaum verwunderlich, ist ihre Persönlich-
keit völlig unterentwickelt, nicht selten 
ist kaum Körpergefühl vorhanden. Sie 
haben oftmals keine Ahnung, wo der 
eigene Körper anfängt und aufhört oder 
was es alles für verschiedene Gefühle 
gibt. Dies wird uns z.B. deutlich, wenn 
sie andauernd irgendwo gegenstoßen, 
kaum auf dem Stuhl sitzen bleiben kön-
nen und überhaupt nicht weinen, wenn 
sie sich auch mal sehr wehgetan haben.

Die Erwartung an die Welt, dass ihre 
normalen kindlichen Bedürfnisse befrie-
digt werden, haben sie unbewusst längst 
aufgegeben. Vor Erwachsenen haben sie 
vor allem Angst und sind Gefühls chaos 
und große Einsamkeit gewohnt.

Vielleicht ahnen Sie bereits, welche Her-
ausforderungen und Lernfelder uns Päda-
gogInnen bei einem  solch belasteten Kind 
alltäglich erwarten! Was brauchen die uns 
anvertrauten Kinder und Jugendlichen von 
uns? Einfach alles, was ihre 
schlechten Erfahrungen von 
der Welt widerlegt. Erwach-
sene, die genau das tun, was 
sie überhaupt nicht kennen: 
für sie in jedem Fall da sein. 
Und das mit großem Langmut 
immer und immer wieder. 

Es bedarf Herzensbildung, 
einer großen Portion Fein- 
fühligkeit, Geduld, Kon-
fl iktfähigkeit, Bereitschaft 
zur Refl exion, ein arbeits-
fähiges Team und natürlich vielfäl-
tigster fachlicher Kenntnisse über al-
les was normal ist, wenn man in ganz 
und gar nicht normalen, sichernden 
Umständen aufgewachsen ist. Und all 
dies und zusätzlich viel Methodisches 
zur Umsetzung bildet den Inhalt für 
die verschiedensten haus internen 
Fortbildungen.

Eine zusätzliche Herausforderung, die wir 
nun seit 6 Jahren mit der Implementie-
rung des traumapädagogischen An satzes 
angenommen haben, liegt auf der per-
sönlichen Ebene eines jeden pädagogisch 
oder therapeutisch Tätigen der  Tabaluga 
Kinderstiftung.Hier wird es dann z.B. 
refl ek torisch relevant, wel-
ches eigene Bindungsmus-
ter ich als verant wortlicher 
 Erwachsener mitbringe und 
ja quasi in jeder Kommunika-
tion dabei habe! Es geht uns 
hier nicht um das Finden des 
„besten“ Bindungsmusters, sondern da-
rum, mit der Wechselwirkung und den 
Herausforderungen, die die verschiede-
nen Bindungsmuster in sich tragen, be-
wusst umzugehen. 

Und wir sprechen auch darüber, wie es 
uns gelingen kann, sich z.B. von einer 
völligen Kontaktverweigerung eines Kin-
des nicht kränken zu lassen, es trotzdem 
immer wieder zu versuchen und so eine 
tatsächlich korrigierende Bindungser-
fahrung möglich zu machen. Denn das 
ist die beste Nachricht an der Bin-
dungslehre – Bindungsmuster sind 
veränderbar! Das Gefühl, dass es in der 
Welt doch einen sicheren Hafen geben 
kann, kann auch später noch aufgebaut 
werden. Diese Chance nutzen wir täglich 
und fi nden Unterstützung dafür in jeder 
Fortbildung. Und für die haben wir einen 
ganz besonderen Ort bei Tabaluga.

Das Orange House ist 
schon von seiner zen-
tralen Lage her der 
beste Platz für die 
kontinuierlich stattfi n-
denden Fortbildungen 
zur Bindung – geogra-

fi sch ungefähr mittig zwischen allen 
Häusern der  Tabaluga Kinderstiftung 
gelegen. Mit seinem großzügigen, 
lichtdurchfl uteten Saal hoch oben am 
wunderschönen Peissenberg bietet 
es Raum zur Begegnung, für die Kon-
zentration und das miteinander Ler-
nen für eine immer bessere fachliche 
Betreuung der uns anvertrauten Kin-
der und Jugendlichen. Und für eine 
Vertiefung des fachlichen „an einem 
Strang Ziehens“ und des kollegialen, 
wertschätzenden Miteinanders quer 
durch alle Bereiche.

Catharina Woidich
Projektleiterin Orange House

Es bedarf Herzensbildung, einer 
großen Portion Feinfühligkeit, 
Geduld, Konfl iktfähigkeit, Bereit-
schaft zur Refl exion, ein arbeits-
fähiges Team und natürlich viel-
fältigster fachlicher Kenntnisse 
über alles was „normal“ ist, wenn 
man in ganz und gar nicht nor -
malen, sichernden Umständen 
aufgewachsen ist. Und all dies 
und zusätzlich viel Methodisches 
zur Umsetzung bildet den Inhalt 
für die verschiedensten haus  -
internen Fortbildungen.

Thema Bindung

Das Orange House als Fortbildungszentrum
für alle Tabaluga PädagogInnen
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6 .  S O M M E R A K A D E M I E
Am ersten Samstag im August
fand bereits zum 6. Mal unser
Sommerfest als Abschluss und 
Höhepunkt der diesjährigen 
Sommerakademie im Orange 
House statt.

Wolfgang Brandstetter (Geschäftsführer der 
Tabaluga Kinderhäuser), Dörthe Friess

Martin Greinwald und Frau Marlene 
(Bürgermeisterin von Tutzing) 

Familie Thomas Helbing (Ray Sono AG)

Konrad und Traudi Hoffmann (Mitte), 
Dr. Regine Kiefer, Dr. Jürgen Haerlin

Michael Roll (Tabaluga Beirat), Ingeborg 
Neumann (stv. Vorstandsvorsitzende), 
Dörthe Friess (stv. Geschäftsführerin),
Dr. Jürgen Haerlin

Robert Perchtold u. Ingrid Michalke (Mimi 
Stiftung), Georg Dingler (Tabaluga Vor-
standsmitglied) und Frau Martina, Jeanette 
Bopp-Behrendt (Hoffmann Group Founda-
tion) mit Familie 

Petra und Thomas Fischer (Rohr Royal/
Aktion Sonnenlicht)

Familie Dr. Zinke (Golfclub Tutzing) 

Katja Meindl (Starnberger 
Nachrichten)

11

Unser Motto:

Vielen Dank an das TEAM BLÜMLEIN

Unter den Gästen:

Sabine Rubin, Doris Roloff, Manfred 
Albrecht, Arne Langer (Hoffman Group)
und Familie

Ausgabe 2019

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Hoffmann Group und
 Hoffmann Group Foundation
 Niki Bleicher und Verena Heinrich
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G11 – Die Treffen der Tabaluga 
Kindergruppensprecher 

Personalien Unser G11

Im Herbst hat sich bei Tabaluga ein 
neues Gremium gebildet. Alle 4 Wo-
chen treffen sich 10 Jugendliche, die 
von ihrer Wohngruppe als Gruppen-
sprecher gewählt wurden, abwech-
selnd in Schongau, Peissenberg und 
Tutzing.

Den Namen G11 haben sich die Jugend-
lichen selbst gegeben in Anlehnung an 
die Gipfeltreffen der internationalen 
PolitikerInnen. Der regelmäßige Austausch 
will das Gefühl des Miteinanders stärken 
und Erfahrungen der Mitbestimmung, der 
Konsensfi ndung und gemeinschaftlichen 
Verantwortung ermöglichen.

Über Belange des täglichen Lebens in den 
Wohngruppen bei Tabaluga mitsprechen 
und manchmal auch mit entscheiden zu 
dürfen, dient auch der Selbstbemächti-
gung der Einzelnen. Bei Kindern und 
Ju gendlichen, die von klein auf eher erlebt 
haben, dass sich niemand wirklich für ihre 
Bedürfnisse interessiert und ständig über 
ihre emotionalen und körperlichen Gren-
zen gegangen wird, ist dies ein ganz zen-
traler Begriff aus der Traumapädagogik.

In dem Gremium mancht man die Erfah-
rung, dass es nicht nur um die eigene 
persönliche Meinung geht, sondern im-
mer auch die Aufträge und Wünsche der 
ganzen Gruppe zu vertreten sind.

Auch der Leiter der stationären Tabaluga 
Kinderprojekte, Wolfgang Brandstet-
ter, nimmt regelmäßig an den Treffen 
teil. Es interessiert ihn, die Meinungen 
und Wünsche der Tabaluga Kinder und 
Jugendlichen zu erfahren. Damit zeigt er 
auch, dass er ihre Interessen ernst nimmt 
und sich ganz klar für sie einsetzt. Eine 
Wertschätzung, die wiederum Grundlage 
für jeden Bindungsprozess in der Einrich-
tung ist.

Bereits bei den ersten Treffen kam der 
Vorschlag, ein Willkommensbuch für 
die Neuankömmlinge in den Gruppen zu 
erstellen. Gerade zum Schuljahresende 
gibt es in den Gruppen oft einen Wechsel 
und ein neues Kind zieht ein. 

› Was möchte ich an meinem ersten  
 Tag wissen? 
›  Was hilft mir, mich schneller   
 wohl zu fühlen und zu vertrauen? 

Es folgten viele Vorschläge und vor allem 
Fragen, die wir nun gemeinsam nach und 
nach bearbeiten wollen. Sollen wir ein 
Buch für die ganze Einrichtung machen? 
Welche Fotos, wer schreibt was? Oder 
doch lieber jede Gruppe extra, denn 
überall ist es ein wenig anders? Dürfen 
wir auch etwas über die Eigenheiten der 
BetreuerInnen zur Information schreiben? 
Welche Regeln gelten wo? Wollen wir 
zusätzlich eine Patenschaft für die ersten 
Wochen anbieten?

Es war für uns begleitende Erwachsene 
sehr beeindruckend zu hören, wie genau 
die Kinder beschreiben konnten, was man 
am Anfang braucht und wie viel so ein 
Neustart ihnen tatsächlich abverlangt hat.

Alle waren sich schnell einig, dass es 
Sinn macht, gemeinsam zu überlegen, 
wie man den Neuen quasi die Hand 
reicht und ihnen hier von Anfang an 
einen „sicheren Ort“ anbietet.

Catharina Woidich
Projektleiterin Orange House

Wolfgang Brandstetter (Geschäftsführer
der Tabaluga Kinderhäuser)

Dörthe Friess 
Stv. Geschäftsführung 
Tabaluga Kinderstiftung
(seit 01.10.2018)
❚ Alter: 46 Jahre
❚ Verheiratet, 2 Kinder (15 & 19 Jahre)
❚ Ausbildung: Dipl. Sozialpädagogin,  
 Erlebnispädagogin, Heilpraktikerin,  
 Supervisorin
❚ 1995-2009 Freiberufl iche Tätigkeit  
 als Erlebnispädagogin und Outdoor-
 Trainerin, 
❚ 2002-2009 Mitglied im Lehrteam  
 Erlebnispädagogik der Zusatzquali- 
 fi kation des Deutschen Alpenvereins
 (Teamtrainings, Aus- und Fortbil-
 dung pädagogischer Fachkräfte) 
❚ 2004-2018 Stv. Zentrumsleitung 
 und pädagogische Leitung Lichtblick 
 Hasenbergl (Weiterentwicklung von  
 Konzept und Arbeitsweise, Personal-
 führung und Teamentwicklung, 
 Öffentlichkeitsarbeit, Finanzierung)
❚ Hobbies & Interessen: Sport und  
 Bewegung in der Natur (vom Renn-
 radfahren übers Skitouren gehen bis  
 zum Waldlauf), Lesen, Reisen, Zeit mit  
 Familie und Freunden

Verena Scheffauer 
Bereichsleitung Tabalugahof 
Peissenberg und Teilbetreutes 
Wohnen Tutzing 
(feste Mitarbeiterin seit 2002, vorher 
Praktikum bei den Kichererbsen)
❚ Alter: 39 Jahre
❚ Verheiratet, 3 Kinder (7, 9 & 12 Jahre)
❚ Ausbildung: Erzieherin, Fachwirtin im  
 Sozial- und Gesundheitswesen,
❚ Ausbilderin nach Ausbilder Eignungs-
 verordnung, momentan Ausbildung  
 zur Traumapädagogin
❚ Gruppenpädagogin Kichererbsen,  
 später Wohngruppe Tutzing.
❚ Im Juli 2017 Wechsel zur Gruppen-
 leitung und Aufbau des neuen Projekts
 Teilbetreutes Wohnen in Tutzing
❚ Hobbies & Interessen: meine 3 Kinder,  
 Lesen, Bergwandern, Leitung einer  
 Kinderwandergruppe beim Deutschen
 Alpenverein

Geschäftsführer und Bereichsleiterinnen
unserer Tabaluga Kinderhäuser

Verena Scheffauer und Cecilia Mingazzini

Dr. Jürgen Haerlin und Dörthe Friess

Florentina Caranfi lide 
Bereichsleitung Tabaluga Kinderhaus
Tutzing 
(feste Mitarbeiterin seit 2008)
❚ Alter: 36 Jahre
❚ Ausbildung: Pädagogin M.A., 
 Systemische pädagogische Ausbildung  
 sowie Traumapädagogin
❚ Gruppendienst, Gruppenleitung, 
 Bereichsleitung sowie Projektbeglei-
 tung Traumapädagogik
❚ Hobbies & Interessen: Wandern,  
 Joggen, Reisen, Bücher und gutes  
 Essen�

Catharina Woidich im Gespräch

Dörthe Friess
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Das Sternstundenhaus ist ein über-
regionales Therapiezentrum und 
ein heilender Ort für traumatisierte, 
kranke und sozial benachteiligte 
Kinder und ihre Familien.  Belastete 
Menschen können hier Ruhe und Zeit 
für Enlastung fi nden. 

Individuell angepasste pädagogische 
Begleitung, schön gestaltete Räume 
und eine liebvolle Versorgung ge-
ben die Möglichkeit, wieder zu Kraft 
und Lebensfreude zu kommen, um 
gestärkt in ihren Alltag zurückkehren 
zu können. 

     Jahresrückblick 
Auch im Jahr 2018 ver-
brachten unsere Gäste 
wieder bis zu 10 Tage 
dauernde Aufenthalte 
im Sternstundenhaus. Gut 
auf die jeweilige Situation der 
belasteten Familien abgestimmte 
Angebote zur Stabilisierung und 
Regenera tion wie
✱ Heilpädagogisches Reiten
✱ Musik- und kunstpädagogische  
 Angebote
✱ Entspannungsrunden und 
 Imaginationsübungen
✱ Erlebnispädagogische Aktionen  
 und Erkundungen der Umgebung
✱ Gesprächsgruppen mit Familien  
 und Kindern
begleiten ihre Zeit in unserem
Sternstundenhaus.

Desweiteren waren auch wieder 
Fa milien mit an Krebs erkrankten 
 Kindern und schwer chronisch er-
krankten Kindern unsere Gäste. Die 
schwere, oft langandauernde Be-
lastung durch die Erkrankung führt 
bei vielen Kindern zu erheblichen 
Entwicklungsstörungen, Einschrän-
kungen und Behinderungen im 
psychischen, mentalen und sozialen 
Bereich. Die Krankheit bestimmt den 
Alltag der ganzen Familie. Häufi g 
erleben wir auch bei den Eltern und 
den Geschwisterkindern erhebliche 
Belastungssymptome wie Angst, 
Schuldgefühle, innere Unruhe, psy-
chosomatische Beschwerden und 
chronische Erschöpfungszustände. 
Besonders Entspannungsrunden und 
Imaginationsübungen helfen ihnen, 
ein wenig loszulassen, sich selber 
besser wahr- und anzunehmen, zur 
Ruhe zu kommen, wieder positive 
Ressourcen zu schöpfen. In unseren 
Angeboten fördern wir mithilfe viel-
seitiger Methoden den konstruktiven 
Ausdruck des eigenen Empfi ndens 
und Körpererlebens.

Für unsere Gäste waren dies ganz 
bestimmt wieder besondere Stern-
stunden und -tage. Mit allen guten 
Gedanken sind wir auch bei den 
Familien, deren erkranktes Kind in 
diesem Jahr verstorben ist. Wir wün-
schen ihnen viel Kraft für die Zeit des 
Abschieds und der Trauer, aber auch 
neuen Mut für die Zukunft.

Ines Krause
Koordinatorin Sternstundenhaus/QM

Unser Sternstundenhaus –
sicherer Ort und Wegbereiter 

Neben Müttern mit 
ihren Kindern, die 
von Gewalt betrof-
fen sind, konnten 
Kinder heimgruppen 

und Pfl egefamilien 
mit zum Teil sehr schwer 

traumatisierten Kindern 
eine Auszeit in unserem Stern-

stundenhaus genießen. 

Die Tage bei uns schaffen für die zu-
meist sehr belasteten und oft sozial 
isolierte Kinder und ihre Familien 
neue Räume für gute Erfahrungen 
und positive Perspektiven. Sie hel-
fen ihnen allen dabei, die eigenen 
Stärken und Ressourcen wieder zu 
entdecken und mit neuer Kraft in 
den Alltag zurückzukehren. Die 
schöne Natur in umittelbarer Um-
gebung aber auch Ausfl üge in die 
nahgelegenen Berge unterstützten 
diesen Prozess und sind Kraftquell 
und Erholung zugleich. 

Bild oben v.l.n.r., vorne: Lilo Zink, Doris Presek, 
Antonia Stöberl (Hauswirtschaft), Ines  Krause 
(Koordination/QM), Dörthe Friess (stv. Ge-
schäftsführerin), hinten: Dr. Jürgen Haerlin 
(Gründer und Vorstandsvorsitzender Tabaluga 
Kinderstiftung) und Monika Haerlin 
(Gesprächstherapeutin)

Vielen Dank an Herrn Schnitzer, Altbürger-
meister in Peißenberg, für die regelmäßigen 
Führungen im Bergwerk

Ausgabe 2019

Die Arbeit im Sternstundenhaus der 
Tabaluga Kinderstiftung ist zu 100% 
durch Spenden fi nanziert.
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Tabaluga GolfturniereTabaluga Golfturniere

24. Tabaluga Golf Cup im Golfclub Tutzing

Die Stille Auktion beim Tabaluga Golf Cup

Bereits zum 10. Mal in Tutzing und zum 
24. Mal überhaupt fand der Tabaluga 
Golf Cup 2018 statt.

Auch in diesem Jahr traten wieder ca. 150 Golfer 
und am Abend nahezu 400 Gäste hochmotiviert 
dazu an, Michael Roll in seinem jahrzehntelan-
gen ehrenamtlichen Engagement zu unter-
stützen. Mit einem Spendenergebnis von über 

Danke an den Eagles Charity Golf Club Danke an alle fl eißigen Helferinnen und Helfer

Claudia und Michael Roll mit Bolli, dem Stiftungs-
maskottchen und Therapiepferd Knut

Wie funktioniert eine 
Stille Auktion?
Die Stille Auktion ist eine Versteigerung ohne 
Auktionator. Anonym – mit einer Bieternummer 
– wird auf zumeist wertvolle Preise geboten. 
Das Mindestgebot liegt deutlich unter dem tat-
sächlichen Wert. Der Höchstbietende erhält den 
Zuschlag am Ende der Stillen Auktion.

Was ist der Vorteil dieser 
Auktionsform?
Diese Form der Stillen Auktion bietet in der 
Durchführung hervorragende win-win-win 
Möglichkeiten für den jeweiligen Sponsor, den 
Ersteigerer und die sozialen Einrichtung. Sie ist 
erfolgreich, sehr beliebt und kann gut in eine 
Fundraising-Veranstaltung integriert werden.

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Edna Stodiek und Familie

160.000 Euro – basierend auf den unterschied-
lichen Turnieren zugunsten der Michael Roll 
Stiftung, der Zurverfügungstellung der gesamten 
Greenfee sowie der Tombola und der Stillen Auk-
tion und natürlich nicht zu vergessen Dank der 
vielen fl eißigen Helfer und Unterstützer – war es 
das erfolgreichste Turnier seiner Geschichte. 

Was hat Sie zu diesem 
Engagement geführt?
Während unseres langjährigen Aufenthalts als 
Familie in den USA habe ich die Stille Auktion 
kennengelernt. Wenn immer es zeitlich möglich 
war, habe ich mich außerhalb der Familie ehren-
amtlich engagiert und die amerikanische „giving 
back“-Mentalität schätzen gelernt. 

Unsere Rückkehr nach Deutschland führte uns 
zunächst nach Frankfurt, und auch dort hat 
mir die Mitgliedschaft im German American 
Women`s Club – einer gemeinnützigen, unpoli-
tischen, kulturellen und karitativen Organisaton 
– die Möglichkeit gegeben, mich bei einem 
Fundraising-Gala-Ball im Rahmen einer Stillen 
Auktion zu engagieren.

Warum unterstützen Sie den 
Tabaluga Golf Cup und damit 
die Tabaluga Kinderstiftung?
Last but not least führte uns unsere familiäre 
Reise nach München, und hier bin ich über den 
Münchner Rosenball an die Tabaluga Kinder-
stiftung gelangt. Seit 7 Jahren engagiere ich 
mich mit einer Stillen Auktion im Rahmen der 
Abendveranstaltung beim Tabaluga Golf Cup 
mit tatkräftiger Unterstützung meiner Familie. 
Es bedeutet uns sehr viel, dass wir den 
Tabaluga Kindern mit diesen Erlösen in 
der Reittherapie helfen können. Neben 
den Aufgaben und Pfl ichten als Mutter habe 
ich mich, wann immer es zeitlich möglich war, 
ausserhalb der Familie engagiert.

Turniere zugunsten der Michael Roll Stiftung
Das hervorragende Spendenergebnis von 160.000 
Euro basiert auch auf dem hohen Engagement der 
Veranstalter der folgenden Turniere:

4. Eagles Charity Cup 
Kitzbüheler Alpen
Annette und Ralf Berweiler 
(rechts)

A-ROSA Golf Trophy 2018
(insgesamt 5 Turniere)
Vanessa Herbon, A-ROSA 
(oben rechts und und unten links) 
und Elisabeth Sulzenbacher, 
Beachcomber, mit Michael Roll

Fragen an Edna Stodiek, Organisatorin der Stillen Auktion

6. Franz Bulle Roth Golf Cup
v.r.n.l.: Franz Roth mit Bolli und 
Michael Roll

Diese Spende wird zu 100% in der 
Tabaluga Reittherapie eingesetzt.

6. Franz Bulle Roth Golf Cup
v.r.n.l.: Franz Roth mit Bolli und 

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  
Ihre Unterstützung:
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Tabaluga-AktionenTabaluga-AktionenTabaluga-AktionenTabaluga-Aktionen

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 allen J.7 Friseurinnen und Friseuren
 der J.7 Geschäftsleitung
 Ramona Lesny und Alexander Mäckl

8 Jahre Unterstützung 
durch die Friseurkette J.7

v.l.n.r.: Alexander Mäckl, 
Catharina Woidich, Ramona 
Lesny, Dörthe Friess und 
Dr. Jürgen Haerlin

8 JAHRE J.7

✂
8

JA
H

R
E

J.7

✂
8JAHREJ.7

✂
8

JA
H

R
E

J.
7

✂

✂✂

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Rohr Royal Geschäftsleitung
 und Mitarbeiter
 Petra & Thomas Fischer

✂✂
Auch im Jahr 2018 fanden wieder zwei 
Schönheitstage für unsere Kinder und 
Jugendlichen mit J.7 im Orange House
statt.

Für unsere Kinder ist die nachhaltige und treue 
Unterstützung durch ihre mittlerweile zu Freun-
den gewordenen Friseurinnen und Friseure von 
großer Bedeutung. Die Vorfreude auf den Be-
such, die Freude am Wiedersehen und am coolen 
neuen Styling stärkt die Mädchen und Jungen 
und ist darüberhinaus natürlich vor allem auch 
beste Lebenszeit!

am Werk

Sebastian Witzan (Geschäftsführung Rohr Royal)
mit Dr. Jürgen Haerlin beim Rohr Royal Frühlings-
empfang

Das Unternehmen Rohr Royal, gegründet 
und geführt von Thomas Fischer und 
seiner Frau Petra, unterstützt seit Jahren 
unsere Tabaluga Kinderstiftung auf 
vielfältige Weise. 

So entwickelt Familie Fischer neben ihrem En-
gagement in ihrer „Aktion Sonnenlicht“ immer 
wieder neue Ideen, unsere Projekte sinnvoll und 
bestmöglich zu unterstützen. Sie haben uns auf 
diese Weise schon viele hilfreiche Wege und 
Netzwerke eröffnet.

Besuch von Münchner Schulklassen im Orange House
Bereits zum 2. Mal besuchte uns die 
Schulklasse, welche der Sohn einer der
Inhaberinnen der Hoffmann Group 
besucht, im Orange House... und brachte 
gleich auch noch die Parallelklasse mit.
Ein ganzer Tag in unserem Schulprojekt bedeu-
tete auch für die Münchner Schülerinnen und 
Schüler eine völlig neue Erfahrung des Lernens.
In kleinen Projektgruppen, in denen es um Musik, 
unsere Therapiepferde, aber auch um Erlebnis- 
und Bewegungsangebote ging, erlebten sie 
sich neu und ganz nach dem Motto des Orange 
Houses „Ich schaff´ was!“

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Hoffmann Group und
 Hoffmann Group Foundation
 Niki Bleicher und Verena Heinrich

Rohr Royal und Tabaluga

fertig!

Thomas Fischer (auch Vorstand Tierheim Starn-
berg) mit seiner Frau Petra (re.) und Cathrin Diez 
beim Adventsmarkt des Tierheims
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  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Enrico Gimpert und Heike Baruk 

Die Erweiterung unseres Reitstalls am
Tabalugahof, Sternstundenhaus und 
Orange House steht kurz vor ihrer 
Vollendung.

Sowohl unsere Kinder und Reittherapeutinnen, 
aber vor allem auch unsere Pferde und die 
beiden Esel Frieda und Freddy, freuen sich über 
den zusätzlich entstandenen Raum in Form eines 
Offenstalles, eines schönen neuen Vorplatzes 
und eines gemütlichen Reiterstüberls.

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Traudi und Konrad Hoffmann

Tabaluga-AktionenTabaluga-Aktionen Tabaluga-AktionenTabaluga-Aktionen
Neues von unserem Stall

Mit einer Spende beim Tag der offenen 
Tür im fi tlife Studio in Peißenberg fi ng 
alles an... 

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Apassionata Park München
 Karin Aschenbrenner und 
 Manuela Grundler

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Geschäftsführer Edgar Wolf
 Sophia Wirth und Julia Solleder

Sport macht Spaß!

Gesunder Schlaf hat neben einer guten und beschützten 
Atmosphäre nicht zuletzt auch etwas mit einer guten 
Matratze zu tun, auf der man ruht!

In diesem Jahr erhielten wir für unsere Kinder und Jugendlichen in 
allen Projekten fast 100 sehr hochwertige Matratzen und konnten 
auch auf diese Weise gleichzeitig sowohl etwas für die Nachhaltigkeit
in unseren Projekten als auch für das Wohlbefi nden aller unserer 
Schützlinge tun. 

Dieses Jahr wurden uns von der 
Apassionata Park München GmbH & Co. 
KG fast 300 Karten für die Pferdeshow 
EQUILA kostenlos zur Verfügung gestellt.

Unsere Kinder und Jugendlichen sowie viele Mit-
arbeiter und ehrenamtliche Helfer konnten sich 
auf diese Weise von dieser außergewöhn lichen 
Vorstellung verzaubern lassen und waren alle 
ganz begeistert. Dieser besondere Ausfl ug wäre 
uns so nicht möglich gewesen – daher sagen wir 
ganz herzlichen Dank.

Pferdeshow für alle!

...die jungen Trainerinnen Sophia Wirth und 
Julia Solleder konnten sich eine intensivere 
Zusammenarbeit mit der Tabaluga Kinderstiftung 
vorstellen. Seither ist schon so einiges passiert... 
Sophia und Julia waren bei uns im Orange 
House und haben den Kindern eindrucksvoll 
zeigen können, wieviel Spaß Sport und Bewe-
gung machen. Es wird zukünftig viele spannende 
Angebote bei uns und im Studio sowohl für die 
Kinder als auch für die Mitarbeiter geben.

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 ResMed Healthcare

  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:
  -lichen Dank für 
Ihre Unterstützung:

 Hilding Sweden 
 Voss Communications

Seit vielen Jahren unterstützen 
Geschäftsführung und Mit-
arbeiter der Firma ResMed 
unsere Tabaluga Kinder mit 
Sach- und Geldspenden.

Dieses Jahr freuten sich unsere 
Mädchen und Jungen neben den 
Weihnachtsüberraschungen unter 
anderem auch über Ausfl üge und 
Aktionen wie z.B. den Besuch eines 
Klettergartens. 

Die besonders schöne Ausgestaltung 
unserer Feste und Aktionen liegt uns
am Herzen und macht unsere Sicht auf 
Ästhetik in allen unseren Tabaluga 
Kinderprojekten aber auch die Wert-
schätzung für unsere Gäste deutlich. 
Seit Jahren unterstützt uns die Firma 
Greif dabei tatkräftig.
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Geburtstagsgrüße...Geburtstagsgrüße...

... zu den runden Geburtstagen (60, 65, 70, 75).
                                           Mehr wird nicht verraten...

Monika Haerlin 
(Team Sternstundenhaus)

Uschi Holzhey 
(Holzhey Kinderstiftung)

Frank Fleschenberg (Beirat)

Viktor Worms (Beirat)Georg Dingler (Vorstand)

Thomas Fischer (Rohr Royal)

Dieter Viering (Kuratorium)

Unsere Drachenpost

AbschiedeAbschiede

Wir trauern um unsere Weggefährten 
Sabine Vogelsgesang, Nina Roll und Andreas Rumland

Tabaluga Botschafterin Sabine Vogelsgesang 
mit ihrem Mann Guntram

Nina Roll beim Tabaluga Golf Cup 2015 Andreas Rumland

Möchten Sie unser Pate werden?

In diesem Jahr verzichten wir im Sinne 

der neuen Datenschutzrichtlinien 

auf eine namentliche Aufzählung.

Danke für Ihre Hilfe!

✂

Tabaluga Kinderstiftung • H
ilfe für Kinder in N

ot
Seestraße 1 • 82327 Tutzing • Telefon: 08158 - 927777 •  Telefax: 08158 - 927778
w

w
w

.tabalugastiftung.de •  info@
tabaluga.org

N
am

e:

Vornam
e:

Firm
a:

Straße:

PLZ, O
rt:

E-M
ail:

ich bin an einerPatenschaft
für die Tabaluga Kinderstiftung 

interessiert und m
öchte Sie m

it

einem
 regelm

äßigen Beitrag 

nachhaltig unterstützen!
H

ierm
it erm

ächtige ich die Tabaluga Kinderstiftung, 
den oben angegebenen Förderbetrag zum

 angegebenen 
Turnus bis auf W

iderruf von m
einem

 Konto einzuziehen:

Kreditinstitut:

IBA
N

:

BIC/SW
IFT:

Erste A
bbuchung (TT.M

M
.JJJJ):

O
rt, D

atum
:

U
nterschrift des Kontoinhabers

10 EU
R

20 EU
R

_______ EU
R

m
onatlich

halbjährlich
jährlich

Wir danken allen 
unseren Freunden, 

Spendern und
Unterstützern! 
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Unser Kontakt

Herausgeber und weitere Informationen:
Tabaluga Kinderstiftung, Seestraße 1, 82327 Tutzing
Telefon: 08158 / 92 77 77, Telefax: 08158 / 92 77 78
www.tabalugastiftung.de oder info@tabaluga.org.

Ansprechpartner:
Cathrin Diez

Tabaluga Kinderstiftung 
Windkreut 2a 
82380 Peißenberg
Tel. 0 88 03 / 63 99 10
c.diez@tabaluga.org

Spendenkonto: Tabaluga Kinderstiftung, 
Bank für Sozialwirtschaft,
Kto.-Nr. 888 2000, BLZ 700 205 00
IBAN: DE 93700205000008882000   
BIC: BFSWDE33MUE

Dagmar Korntner

Tabaluga Kinderstiftung
Seestraße 1
82327 Tutzing
Tel. 0 81 58 / 92 77 77
info@tabaluga.org

Konzept, Redaktion & Gestaltung:
Cathrin Diez und Manuela Zumbansen

Fotos & weitere Informationen:
Danke für die Fotos aus unseren Tabaluga Kinderprojekten 
an den Fotografen Alfons Altmann.
Fotolia Bilder:
S. 2, Fußballer: © pressmaster  S. 2, Mutter & Kind (unten): © sweetlaniko
S. 3, Mutter & Kind (oben): © anyaberkut  S. 5, Junge vor Zaun: © HIG
S. 8, Babyturnen: © Kzenon S. 9, Kind mit Ball: © photowahn 

Alle Fotos sind nur für die 
Drachenpost freigegeben. 
Im Sinne der besseren Lesbarkeit
beziehen sich die Formulierungen 
auf alle Geschlechtsformen.

Möchten Sie unser Pate werden?
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✂

Tabaluga Kinderstiftung 
Hilfe für Kinder in Not
Seestr. 1, 82327 Tutzing

Wenn Sie uns helfen möchten, bitte die Karte ausschneiden, ausfüllen 
und in einem frankierten Briefumschlag an uns schicken:

DANKESCHÖN!


